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Chor im Altersheim von Nidau
Das Ruferheim in Nidau ist
eine gelungene Kombina-
tion von rustikalen älteren
und modernen neuen
Bauteilen. Im hellen, mit
einem Flügel ausgerüsteten
Musiksaal findet hier seit
letztem Dezember jeden
Donnerstagmorgen eine
offene Singstunde statt.
Dem Aufruf mitzumachen
sind singfreudige Alters-
heiminsassen ebenso
gefolgt wie Bewohnerinnen
und Bewohner aus Nidau
und Umgebung.

Ernsthaft, aber nicht verbissen

Während sich der Saal langsam füllt,
begrüsst Chorleiter Fritz Graber die
Ankommenden mit Namen und einem
freundlichen Händedruck. Er und
Hanny Kurz teilen sich die Aufgabe des

Dirigierens. Beide pensionierte Primär-
lehrer mit jahrelanger Schulchorerfah-
rung, bereiten sie das Programm gut vor
und führen den Chor dezidiert, aber lie-
bevoll durch die Stunde. So verbreitet
sich bald eine ernsthafte und ange-
regte Stimmung. Nicht nur diejenigen
Anwesenden, die sonst vielleicht allein
in ihrem Zimmer im Heim sitzen wür-
den, empfinden das offene Singen als
eine der kurzweiligsten Stunden der
Woche.

Über 30 Sängerinnen und Sänger
sind diesmal dabei. Könnte es sein, dass

es Frauen leichter fällt, sich selber mit
Singen etwas Gutes zu tun? Sie sind in
der Mehrzahl. Die vier Männer kom-
men erst ganz knapp vor Beginn der
Stunde, fast schon sah es so aus, als ob
nur ein Mann mitsingen würde. Wenn
Frau Kurz dirigiert, hilft Herr Graber
mit, die Männerstimmen zu verstärken.
Altersmässig sind die auswärtigen An-
wesenden zwischen 50- und 70jährig,
diejenigen vom Ruferheim 70- bis über
90jährig.

ZEITLUPE 5/95

Es geht nicht ums Auftreten

Schon bevor das eigentliche Singen be-

ginnt, werden kleine Spässchen ausge-
tauscht. Nach dem Lied «Schön ist die

Jugend von zwanzig Jahren» sagt eine
Frau im Rollstuhl: «Ich merke es schon,
dass die Jugend nicht mehr kommt»,
worauf sie und die andern leise, aber

nicht resigniert oder angestrengt lachen.
Hier geht es ums heitere Zusam-

mensein, ans Auftreten als Chor wird
nicht gedacht. So müssen die Lieder
auch nicht bis zur Perfektion ausgefeilt
werden, etwas heiklere Stellen werden
zwar durchaus wiederholt, doch ge-
schulmeistert wird nicht. Wer möchte,
kann auch nur zum Zuhören kommen.
Sowieso sind ganz unterschiedlich star-
ke Stimmen dabei. Staunen muss ich,
als eine der Frauen sich zu Wort meldet,
um der Gruppe etwas vorzutragen: Aus-

wendig und recht energisch rezitiert sie

ein Gedicht über das Leben und den
Sinn, den es zu suchen gelte.

Welche Lieder gesungen werden,
darf vom Chor mitbestimmt werden.
«Grosser Gott wir loben Dich» wurde
letztes Mal gewünscht - und wird nun
im Pro-Senectute-Liederbuch gesucht
und angestimmt. Mich berührt am mei-
sten das Lied «Wohl auf in Gottes schö-

ne Welt» und besonders die Stelle «Ihr
Häuser alle, wohlbekannt, noch einmal
wink ich mit der Hand ...». Doch das ist
wohl Geschmackssache. Merken könn-
te man sich - gerade als sängerisch
(noch) nicht überaktive Erdenbürgerin
- was Herr Graber zwischendurch
beiläufig zur Motivation einflocht: «Et-

was vom Besten, was ein Mensch bis ins
hohe Alter machen kann, ist Singen».
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